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Documenta-Defizit
steigt und steigt
Kassel. Die documenta 14 hat mit
einem noch höheren Defizit abge-
schlossen als bisher bekannt. Nach
Ende aller Prüfungen betrage die
Finanzierungslücke 7,6 Millionen
Euro, teilte die gemeinnützige do-
cumenta und Museum Fridericia-
num GmbHmit. Bisher wurde das
Defizit der weltweit bedeutends-
ten Ausstellung für zeitgenössi-
schen Kunst mit 5,4 Millionen Euro
beziffert. Ursache sei u.a. die Aus-
richtung der Schau an zwei Stand-
orten gewesen. Die 14. documenta
fand von April bis September 2017
in Kassel und Athen statt.

Reggae als
Kulturerbe anerkannt
Port Louis. Die UN-Kulturorganisa-
tion Unesco hat die unter anderem
durch Bob Marley bekanntgewor-
dene Reggae-Musik aus Jamaika
zum immateriellen Kulturerbe der
Menschheit erklärt. Nach dem Be-
schluss des zuständigen Ausschus-
ses in Mauritius tanzten die Staa-
tenvertreter spontan zu Marleys
Song „One Love“, wie eine
Unesco-Sprecherin berichtete. Die
goldene Zeit des Reggaes waren
die 1970er Jahre. Der Sound der
Musikrichtung aus dem karibi-
schen Inselstaat Jamaika kommt
fröhlich und sorgenfrei daher.

Die „Night of the
Proms“ wird 25
Hamburg. Die Crossover-Show
„Night of the Proms“ tourt in die-
sem Jahr zum 25. Mal durch
Deutschland. Auftakt ist heute in
Hamburg, anschließend gastiert
die Tour in elf Städten, am 22. De-
zember in Dortmund enden die
diesjährigen „Proms“. Dabei trifft
auch diesmal wieder Klassik auf
Pop, junge Talente stehen neben
etablierten Stars auf der Bühne.
Mit dabei sind Roxy-Music-Ikone
Bryan Ferry, der belgische Singer-
Songwriter Milow, Pop-Sänger Tim
Bendzko sowie die US-Soul-Disco-
Band The Pointer Sisters.

„Blade Runner“ wird
zur Animationsserie
Los Angeles. Die Science-Fiction-
Saga „Blade Runner“ soll in Form
einer Animationsserie neu aufge-
legt werden. Die geplante 13-teili-
ge Serie mit dem Titel „Blade Run-
ner — Black Lotus“ sei inhaltlich im
Jahr 2032 angesiedelt, wie das
Branchenblatt „Hollywood Repor-
ter“ berichtete. Nach Angaben der
Produzenten lehnt sich die Ge-
schichte an den Film „Blade Run-
ner 2049“ (2017) an. Darin waren
unter der Regie des Kanadiers De-
nis Villeneuve die Stars Harrison
Ford und Ryan Gosling in einer
apokalyptischenWelt zu sehen.

Stephen King und das Erwachen
aus der Gleichgültigkeit

Portland. Es war einmal eine Strah-
lung, eine Strahlungswolke unbe-
kannter Herkunft, radioaktiv ver-
mutlich. Scott Carey wurde von ihr
berührtundfortanimmerkleiner.Bis
er am Ende von Richard Mathesons
Roman „Die seltsame Geschichte
desMr. C.“ dieWelt derMikroorga-
nismen betrat. Nach Kämpfen
gegen die Hauskatze und eine Kel-
lerspinne schritt er mutig hinaus in
das Neuland. „Wenn die Natur auf
unendlich vielen Ebenen existiert,
dann vielleicht auch die Intelli-
genz“, sagte Scott sich und betrach-
tete sein neues Zuhause zukunfts-
froh als „Wunderland“. Der unge-
wöhnlicheWegeinesManneszuRu-
he und innerer Größe war an sein
Ende gekommen. Diesem Richard
Matheson (1926–2013), von dem

auch der wohl außergewöhnlichste
Vampirroman „Ich bin Legende“
stammt, ist das neue Buch von Ste-
phenKinggewidmet.Mit 149Seiten
ist es eher ein schmächtiges Büch-
lein im King-Oeuvre der dicken
Schinken. Kein ausufernder Roman
sondern eine Novelle. Auch Kings
Held heißt Scott Carey. Der Web-
designerkommt zuseinemfrüheren
Arztunderzählt ihmvonseinemGe-
wichtsproblem:Erwird immer leich-
ter.DergroßeKerlhat zwarnachwie
vor eine bärige Wampe, wiegt aber
deutlichweniger als es aussieht.Das
Unheimliche: Egal, ob er mit Ta-
schen voller Münzen oder Hanteln
auf die Waage steigt, sie ändert ihre
Anzeige nicht. Und: Je leichter Scott
wird, desto besser fühlt er sich. Ging
es bei Matheson um die Gefahren

der Kernspaltung, ist Kings Mathe-
son-Hommage eine gesellschaftli-
che Gegenwartsbeschreibung: Hier
findet sich am Beispiel seines Gru-
selstädtchens Castle Rock das Ame-
rikader Intoleranz,derParanoiaund
Ignoranz.HierherrschenHomopho-
be,die sichvorderLiebederSchwu-
len undLesben fürchten alswäre sie
etwas, was einem das Gesicht zer-
kratzt. Und hier lebt die unkritische
Masse, die deren Ausfälle ignoriert
oder toleriert. Drei Viertel der Ein-
wohner Castle Rocks haben Trump
gewählt. Der Held Scott steht für
Vernunft, Liebe und Toleranz, die
durch spalterischenPopulismusver-
schwinden. Gerade durch die neue
Leichtigkeit seines Seins erwacht er
immermehrausseinerGleichgültig-
keit. M.Halbig

„Verhältnisse und Stimmungen, in
denen die Zeit nicht stehengeblie-
ben, aber augenscheinlich konden-
siert ist“, sagt die Kunstwissen-
schaftlerin Katrin Arrieta über We-
bers Aufnahmen. Und: „Der glück-
liche Moment für einen Fotografen
ist, wenn alles sich im Lot befindet,
wenn die ausgeglichene Ordnung
einen Sinn eröffnet, der poetisch
ist.“ Diese Poesie offenbart sich
auch dem Betrachter in dieser Aus-
stellung.

Gerhard Weber, der sich seit der
Kindheit sehr für Geschichte inte-
ressiert, ist auch ein Archivar. „Ich
will festhalten, was es so nicht mehr
geben wird“, sagt Weber. Das ist in

seinen Arbeiten sichtbar, das gilt
aber nicht nur für sein Werk. Denn
über seine eigenen Fotos hinaus hat
sich Gerhard Weber ein großes
Archiv mit historischen Aufnahmen
angelegt. Die Anzahl der Fotos, die
sich in seinemArchivbefinden,mag
der Künstler nicht nennen. Er ist
auch recht streng mit seinemWerk,
nur ein kleiner Teil seiner eigenen
Aufnahmen ist nun inRostockzu se-
hen. Aber welche große Bedeutung
vonWeber imkünstlerischenLeben
vonRostockhat, zeigte sichaucham
vergangenenMittwochbeiderAus-
stellungseröffnung. Es waren mehr
Gäste anwesend als Fotos an den
Wänden hingen.

D
er Künstler hat ein von
derMalereigeschultes
Auge. Also stellt sich
Gerhard Weber auch
beimFotografierendie
Frage: „Wie gehe ich

mit der möglichen Fläche um?“ So
ergibt sichdieBildkomposition -mit
einem sicheren Blick und der nöti-
gen Ruhe, hin undwieder hilft auch
der Zufall mit.

Die neue Ausstellung in Rostock
heißt schlicht „Gerhard Weber –
Fotograf“.Zusehensind55Aufnah-
men aus Rom, Stendal und Rostock,
die Fotos stammen aus den Jahren
1967 bis 2018. Gerhard Weber hat
sie selbst ausgewählt. Es ist auch
„eine Bilanz“, so sieht es Gerhard
Weber, der sich den „geheimnisvol-
len Blick“ bewahrt hat, wie er sagt.
Die aktuellen Aufnahmen stammen
von einer Studienreise nach Rom,
die der Fotograf im vergangenen
Frühjahr unternommen hat. Aber
sonst fotografiert Gerhard Weber
nur noch selten.

Der Künstler, 1948 in Rostock ge-
boren, hat sich einen Blick für das
Besondere bewahrt. Gerhard We-
ber schafft es, den richtigen Mo-
ment für seine Fotos abzupassen,
wie man den Ergebnissen ansieht.
Dabei haben die Rostocker Aufnah-
men neben ihrer poetischen Bild-
sprache zusätzlich einen zeitge-
schichtlichen Aspekt. „Es ist meine
Art des Sehens und Empfindens“,
wie der Künstler sagt. Sie zeigen
manchmal auch das Verschwunde-
ne: „Webers Fotografien des Rosto-
cker Alltags der 1980er und 1990er
Jahre wirken mit zunehmenden
zeitlichen Abstand immer stärker
wie aus der Zeit gefallen“, so Tho-
mas Häntzschel, Vorsitzender des
Kunstvereins zu Rostock, der eben-
falls Fotograf ist. Da ist zumBeispiel
die längstverschwundeneTanksäu-
le in der Rostocker Friedrichstraße,
die es aber inden1980ernnochgab.
Auch eine Aufnahme aus Gruben-
straße, die wie ein Foto aus der un-
mittelbaren Nachkriegszeit wirkt,
wurde erst 1987 aufgenommen. Der
Betrachter schaut in dieser Ausstel-
lung auf auch die ausgelassenen
Kinder, die dem Fotografen 1988 in
der östlichen Altstadt von Rostock
entgegen kamen und in jenemMo-
ment für immer verewigt wurden.
Auch die Aufnahmen aus Rom zeu-
gen von einem Blick für das Beson-
dere, für einen durchdachten Bild-
aufbau. Seine Entscheidung für die
Schwarzweiß-Fotografie dabei ist
immer noch klar und deutlich: „Ich
vermisse die Farbe nicht“, sagt We-
ber einfach.

So entstanden Momentaufnah-
men, die Kunstwerke sind, es sind

Von Thorsten Czarkowski

Die Poesie der Bilder
55 Arbeiten des bekannten

Rostocker Fotografen
Gerhard Weber sind derzeit im

Kunstverein zu Rostock zu sehen –
eines Mannes mit dem Blick für

das Besondere

Gerhard Weber:
„Am Bliesathsberg“

(Jnuar 1988)
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KUNSTVEREIN ZU ROSTOCK

Auch dieses Foto von Gerhard Weber – „Rom, Ostia Antica (April 2018)“ – ist
in der Schau des Kunstvereins zu Rostock zu sehen.

Der US-Bestseller-
autor Stephen
King. Mit den

149 Seiten von
„Erhebung“

hat er
diesmal
ein eher

schmächtiges
Büchlein

geschrieben.
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Info:
Stephen King:
„Erhebung“,
Heyne Verlag,
144 Seiten,

12 Euro

US-Star geht
auf

Welttournee
Los Angeles. „Wolverine“-Star
Hugh Jackman (50) will im kom-
menden Jahr auf Welttournee
gehen. Damit erfülle sich für ihn
ein Traum, sagte der australische

Schauspieler
und Sänger in
der „Today
Show“ beim
US-Sender
NBC. Zusam-
menmit einem
Orchester und
30 Sängern so-
wie Tänzern
werde er seine
Lieblingslie-
der aus Filmen
und Musicals
wie „LesMisé-

rables“, „Greatest Showman“
und „The Boy From Oz“ präsen-
tieren.

Die Tour „The Man. The Mu-
sic. The Show.“ mit mehr als 30
Auftritten soll am 13. Mai in
Hamburg starten und am 20. Juli
in Hollywood enden. Laut der
Tournee-Webseite sind zwölf
Auftritte in Europa geplant, da-
runterauch in Berlin (14.5.),Köln
(16.5.), Mannheim (21.5.), Lon-
don, Paris und Amsterdam. Da-
nach will Jackman quer durch
die USA reisen.

Schauspieler
Hugh Jackman
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„Gerhard Weber -
Fotograf“ ist die
Ausstellung betitelt,
die derzeit im Kunst-
verein zu Rostock
(Galerie Amberg 13)
zu sehen ist. Gerhard
Weber gehört als
Fotograf, Sammler
und Chronist zu den
herausragenden
Künstlerpersönlich-

keiten Rostocks. Er wurde 1948 in
Rostock geboren, wurde zunächst
Fachzahntechniker und beschäftigte
sich aber auch intensiv mit Zeichnung,
Malerei und Fotografie. Seit 1980 kon-
zentrierte sich Gerhard Weber ganz
auf die Fotografie. Mit zahlreichen
Ausstellungen brachte er sein Werk
an die Öffentlichkeit. 1994 erhielt Ger-
hard Weber den Kulturpreis der Han-
sestadt Rostock. Die neue Ausstellung
zeigt einen Ausschnitt aus seinem
fotografischen Schaffen. Neben dem
kulturgeschichtlich bedeutsamen
Blick auf Rostock werden jetzt auch
bisher weitgehend unbekannte Foto-
grafien der Jahre nach 1990 gezeigt,
unter anderem aus Stendal, Rom und
dem Spreewald.
Die Ausstellung ist bis zum 6. Januar
2019 zu sehen, Öffnungszeiten: Diens-
tags bis Sonntag von 14 bis 18 Uhr.

Der Künstler und
die Ausstellung

Fotograf Ger-
hard Weber
FOTO: CZARKOWSKI
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